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Erste  Ergebnisse  der  europaweiten
ALFAC-Studie  zeigen
besorgniserregende  Lücken  im
Risikobewusstsein  –  und  starke
Unterschiede nach Alter, Geschlecht
und Herkunft
Knapp jedes zweite Kind in Deutschland unterschätzt Gefahren
beim  Schwimmen:  49  Prozent  der  Sechs-  bis  Zwölfjährigen
erkennen  riskante  Situationen  im  Schwimmbad  nicht,  im
Freiwasser sind es 44 Prozent. Besonders auffällig: Jungen
nehmen  Risiken  deutlich  seltener  wahr  als  Mädchen.  Diese
ersten  Ergebnisse  stammen  aus  dem  laufenden  EU-Projekt
„Aquatic  Literacy  for  all  Children  (ALFAC)“,  das  die
Schwimmfähigkeit  von  Kindern  europaweit  untersucht.

Mit  dem  Alter  steigt  die
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Schwimmkompetenz
Insgesamt zeigen die Daten: Mit zunehmendem Alter steigt die
Schwimmkompetenz,  sowohl  bei  grundlegenden  Fertigkeiten  wie
Tauchen, Atmen und Schweben als auch bei komplexeren Aufgaben
wie  einem  Schwimmparcours.  Kinder  ohne  grundlegende
Schwimmfähigkeit  haben  Schwierigkeiten  beim  Tauchen,  meiden
den  Fußsprung  ins  Wasser  und  können  sich  schlechter
eigenständig  aus  dem  Wasser  befreien.

Zugleich  sind  Kinder  aller  Altersgruppen  hoch  motiviert,
schwimmen zu lernen. Ältere Kinder berichten über ein höheres
Selbstbewusstsein im Wasser als jüngere.

Schwimmen lernen ist Familiensache
– aber nicht nur
Ein Drittel der Schwimmkompetenz bei jüngeren Kindern lässt
sich  durch  familiäre  Faktoren  wie  den  Bildungsstand  der
Eltern,  deren  eigene  Schwimmfähigkeit  und  den
sozioökonomischen Status erklären. Bei älteren Kindern nimmt
dieser Einfluss ab. Das unterstreicht die Bedeutung früher
Förderung  –  aber  auch  den  möglichen  Ausgleich  durch
strukturierte Schwimmlernangebote in Schule und Verein.

So wurde die Studie durchgeführt
Die ALFAC-Studie erhebt Daten zur motorischen, kognitiven und
psychosozialen Schwimmfähigkeit von Kindern zwischen sechs und
zwölf Jahren. Dabei werden nicht nur technische Fähigkeiten
wie Tauchen, Schweben und Fortbewegung getestet, sondern auch
Aspekte wie Motivation, Selbstvertrauen und Risikobewusstsein
im Wasser.

Ergänzt werden diese Analysen durch Befragungen zu familiärem
Hintergrund und Herkunft. Getestet wird in Schwimmparcours und



standardisierten Übungen.

Internationale  Zusammenarbeit  für
mehr Wassersicherheit
Das  Erasmus+-Projekt  „Aquatic  Literacy  for  all  Children
(ALFAC)“ wird in Deutschland, Belgien, Frankreich, Litauen,
Norwegen,  Polen  und  Portugal  durchgeführt.  Die  deutschen
Erhebungen finden in Köln, Kassel und Flensburg statt.

Beteiligt sind unter anderem:

Dr. Sebastian Fischer (Universität Kassel)
Dr.  Ilka  Staub  und  Prof.  Dr.  Tobias  Vogt  (Deutsche
Sporthochschule Köln, Projektleitung)
Dr.  Nele  Schlapkohl  und  Sarah  Schmidt  (Europa-
Universität Flensburg)

Die abschließenden europaweiten Ergebnisse werden im Herbst
2025  in  Brüssel  vorgestellt.  Mehr  dazu  unter:
https://dshs-koeln.sciebo.de/s/CDlpHwDgXg2JRId
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